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Zusammenfassung 

Die Soziale Marktwirtschaft in Deutschland als besonderer Typ der Koordinierten Markwirt-
schaften hat derzeit zusammen mit der Freien Marktwirtschaft einen neuen Konkurrenten im 
internationalen Systemwettbewerb erhalten: den Chinesischen Staatskapitalismus. Dies ist 
eine neue Herausforderung für den westlichen Liberalismus insgesamt. Entsprechend dem 
Modell von Polanyi kann von einem wellenartigen Kommen und Gehen des Liberalismus ge-
sprochen werden. Nach großen Erfolgen der liberalen westlichen Modelle in den 1980er und 
1990er Jahren zeichnet sich seit einiger Zeit jedoch ein Verfall ab, der symptomatisch durch 
den Brexit und die US-amerikanische Wirtschaftspolitik unter Präsident Trump beschrieben 
werden kann. Stattdessen ist die Volksrepublik China dabei, ihr politisches und wirtschaftliches 
Modell zunehmend zu propagieren. Doch ist der westliche Liberalismus wirklich am Ende? 
Gerade die Soziale Marktwirtschaft hat Potenziale, die weiter Hoffnung geben. 
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Das Modell „Soziale Marktwirtschaft“:  

Chancen im internationalen Systemwettbewerb zwischen 

Freier Marktwirtschaft und chinesischem Staatskapitalis-

mus 

 

 

Problemstellung 

 

In der Welt stehen sich zurzeit drei grundlegende Modelle wirtschaftlicher Koordination 

gegenüber, welche international als erfolgreich gelten und Modellfunktion haben. Dazu 

gehören die liberalen westlichen Modelle wie die Freie Marktwirtschaft der USA oder 

Großbritanniens sowie die Soziale Marktwirtschaft Deutschlands. Diese Modelle wer-

den seit einiger Zeit jedoch durch das chinesische Modell der Sozialistischen Markt-

wirtschaft immer mehr herausgefordert. Die Soziale Marktwirtschaft basiert auf dem 

Ordoliberalismus und fokussiert insbesondere auf die Regelgebundenheit marktwirt-

schaftlicher Prozesse. Wie Alfred Müller-Armack, einer der Begründer der Sozialen 

Marktwirtschaft deutlich machte, ist es zudem „Sinn der Sozialen Marktwirtschaft […], 

das Prinzip der Freiheit auf dem Markte mit dem des sozialen Ausgleichs zu verbin-

den.“1 Damit grenzt sich die Soziale Marktwirtschaft insbesondere von dem sog. „ne-

oliberalen“ Modell der angloamerikanischen Staaten ab. Dennoch muss sie als eines 

der beiden großen liberalen Modelle des Westens begriffen werden.  

 

Der Liberalismus ist ein Grundpfeiler aller westlicher Wirtschaftssysteme. Aber wie 

nachhaltig ist dieses Modell insgesamt? Handelt es sich vielleicht nur um eine Utopie? 

Der liberale Vordenker und Ökonom Friedrich August von Hayek forderte z.B.: „…we 

must be able to offer a new liberal program which appeals to the imagination. We must 

make the building of a free society once more an intellectual adventure, a deed of 

courage. What we lack is a liberal Utopia…”.2 Doch es gibt auch Stimmen, die dem 

Liberalismus nur eine zeitlich begrenzte Geltungsdauer zuschreiben. Dazu gehört z.B. 

der österreichische Ökonom Karl Polanyi. Wie er bereits vor fast 80 Jahren schrieb, 

impliziert „…the idea of a self-adjusting market […] a stark Utopia. Such an institution 

                                                           
1 Müller-Armack (1956), S. 390. 
2 Hayek (1949/60), S. 384. 
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could not exist for any length of time without annihilating the human and natural sub-

stance of society […]. Inevitably, society took measures to protect itself, but whatever 

measures it took impaired the self-regulation of the market, disorganized industrial life, 

and thus endangered society in yet another way.”3 Der Liberalismus tritt daher seiner 

Meinung nach nur in Wellen auf und wird dann wieder durch andere – weniger freiheit-

lich orientierte – Modelle abgelöst.  

 

Mehr oder weniger freiheitliche Wirtschaftsmodelle stehen dementsprechend in einem 

Systemwettbewerb, bei dem sich das Modell weiterverbreitet, das als attraktiver, weil 

besser wohlstandsschaffend, gilt.4 Der Systemwettbewerb ist aber kein freier Prozess 

der Ideenbildung und Verbreitung, sondern kann auch politisch beeinflusst werden. 

Der Politologe Joseph S. Nye spricht in diesem Zusammenhang von „Soft Power“. 

Dabei handelt es sich um politische Machtausübung auf Grundlage kultureller Attrak-

tivität, Ideologie oder auch mit Hilfe internationaler Institutionen.5 Gerade China ist in 

diesem Bereich in den letzten Jahren sehr aktiv geworden, während die westlichen 

liberalen Demokratien ihre Werte nur noch zurückhaltend zu verbreiten suchen. 

 

Derzeit ist nicht nur in Deutschland, sondern weltweit sogar eine Abkehr westlicher 

Staaten von den liberalen Modellen der letzten Jahrzehnte zu beobachten. Doch dazu 

gehört nicht nur der Brexit, Großbritanniens Austritt aus der EU, oder der Protektionis-

mus des US-Präsidenten Donald Trump. Auch in Deutschland wendet sich die Wirt-

schaftspolitik immer weiter vom ursprünglichen Modell der Sozialen Marktwirtschaft 

ab. Der Grund ist eine in der Gesellschaft weithin wahrgenommene Spaltung.6 Obwohl 

es der Bevölkerung Deutschlands bis zu Beginn der Corona-Pandemie im Frühjahr 

2020 so gut wie seit langem nicht mehr ging – mit geringer Arbeitslosigkeit, steigenden 

Löhnen etc. – wird immer mehr über zunehmende Armut, Auswirkungen der Flücht-

lingskrise auf den deutschen Sozialstaat oder Gewinner und Verlierer der Digitalisie-

rung bzw. der Globalisierung insgesamt gesprochen.7 Das Ergebnis besteht einerseits 

aus einer Ausweitung des Sozialstaates (durch Maßnahmen wie die Mietpreisbremse 

                                                           
3 Polanyi (1944), S. 3. 
4 Zum Systemwettbewerb vgl. z.B. Streit / Wohlgemuth (1999). 
5 Vgl. Nye (1990), S. 153 – 171. 
6 Vgl. dazu z.B. bereits den Sammelband von Lessenich / Nullmeier (2006).  
7 Vgl. Bertelsmann Stiftung (2018). 
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oder den Mindestlohn).8 Zum anderen konnte insbesondere nach der Finanz- und Wirt-

schaftskrise eine zunehmenden Ablehnung des liberalen Modells, das diesen Wohl-

stand und dessen Umverteilung erst ermöglicht hat, festgestellt werden. So nahm die 

Zustimmung zur Sozialen Marktwirtschaft in Deutschland z.B. zwischen den Jahren 

2000 und 2010 von 55% auf 38% ab.9 Auch aktuell sind die Ergebnisse bedenklich. In 

einer Allensbach-Umfrage vom Januar 2019 gaben nur noch 48% der befragten West-

deutschen an, dass es kein besseres Wirtschaftssystem als die Marktwirtschaft gäbe, 

in Ostdeutschland waren es sogar nur 30%.10 

 

Es soll daher in diesem Aufsatz die Frage gestellt werden, welche Modellfunktion das 

liberale Konzept der Sozialen Marktwirtschaft in den vergangenen Jahrzehnten aus-

geübt hat und welche Chancen es für die Zukunft beinhaltet. Dafür werden zunächst 

die drei – bereits genannten – aktuellen wirtschaftspolitischen Modelle voneinander 

abgegrenzt. Dann wird die Modellfunktion der Sozialen Marktwirtschaft in den letzten 

Jahrzehnten beschrieben. Abschließend wird diskutiert, welche Chancen dieses Mo-

dell im Zeitalter der geopolitischen Wende des 21. Jahrhunderts noch hat. 

 

 

Aktuelle wirtschaftspolitische Modelle 

 

In der wirtschaftswissenschaftlichen Theorie, dem sog. „Varieties of Capitalism“-An-

satz, werden zwei unterschiedliche Typen von Marktwirtschaften unterschieden, Libe-

rale Marktwirtschaften und Koordinierte Marktwirtschaften. In den Liberalen Marktwirt-

schaften übernehmen die Märkte die zentrale Koordinationsfunktion, dem Staat kommt 

hingegen eine relativ unbedeutende Rolle zu. Regional werden diesem Ansatz v.a. die 

angloamerikanischen Marktwirtschaften inklusive Irland zugeordnet. Diesen Systemen 

stehen die Marktwirtschaften gegenüber, in denen andere Koordinierungsmechanis-

men dominieren. Die Soziale Marktwirtschaft in Deutschland ist gemäß dem Konzept 

der „Varieties of Capitalism“ lediglich ein besonderer Typ von solchen Koordinierter 

Marktwirtschaften. Ebenso werden dazu Deutschlands kleinere Nachbarn sowie die 

Wohlfahrtsstaaten Skandinaviens und die Wirtschaftssysteme Japans und Südkoreas 

                                                           
8 Vgl. Stiftung Marktwirtschaft (2015). 
9 Vgl. dazu Institut für Demoskopie Allensbach (2010), S. 2. 
10 Vgl. Welt-Online (2019). 
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gezählt.11 Das chinesische Wirtschaftsmodell der Sozialistischen Marktwirtschaft gilt 

hingegen nicht als eine voll funktionsfähige Marktwirtschaft, sondern als Hybrid aus 

marktwirtschaftlichen und staatskapitalistischen Elementen.12  

 

Die Bedeutung der drei Typen von Marktwirtschaften im internationalen Systemwett-

bewerb ergibt sich aus der wirtschaftlichen Bedeutung ihrer zentralen Vertreter. Die 

bedeutendste Liberale Marktwirtschaft besteht in den USA. Im Jahre 2018 betrug de-

ren Anteil am weltweiten Bruttoinlandsprodukt 15,26%. Die USA erreichten 2018 zu-

dem den ersten Rang in der weltweiten Wettbewerbsfähigkeit.13 Zentrale Kennzeichen 

dieses Wirtschaftsmodells ist die Koordination über den Preismechanismus, Offenheit 

für Investoren und Wettbewerber, hochentwickelte Finanzmärkte, aber ein flexibler Ar-

beitsmarkt mit einem geringen Schutzniveau für die Arbeitnehmer, geringe soziale Si-

cherung sowie geringe staatliche Bildungsausgaben.14 Ideologische Basis dieses Mo-

dells ist der heute zumeist mit pejorativen Vorzeichen versehene „Neoliberalismus”, 

der für wenig Regulierungen und Subventionen sowie niedrige Steuersätze und Zölle 

plädiert.15 

 

Die Koordinierten Marktwirtschaften, zu denen auch die Soziale Marktwirtschaft 

Deutschlands als hervorgehobener Vertreter zählt, ist v.a. in den wichtigsten Ländern 

der Europäischen Union das dominierende Wirtschaftsmodell. Vereinfacht kann man 

daher die gesamte EU 2018 mit 16,3% am weltweiten Bruttoinlandsprodukt als Vertre-

ter der Koordinierten Marktwirtschaften betrachten. Die zentraleuropäischen koordi-

nierten Marktwirtschaften sind zudem sehr wettbewerbsfähig. Deutschland, die 

Schweiz und die Niederlande erreichten 2018 den dritten, vierten und sechsten Platz 

im Ranking des World Economic Forum. Auch die skandinavischen Wohlfahrtsstaaten 

Schweden und Dänemark sind noch unter den Top10.16 In den zentraleuropäischen 

Staaten der EU herrscht ein hohes Niveau von Nicht-Preis-Koordination sowie ein ge-

ringer Protektionismus gegenüber Wettbewerbern und Investoren aus dem Ausland. 

Die Finanzmärkte sind nicht so hochentwickelt, auf den Arbeitsmärkten besteht eine 

                                                           
11 Vgl. dazu Hall / Soskice (2001). 
12 Vgl. Csanadi (2016). 
13 Vgl. World Economic Forum (2018), S. 587. 
14 Vgl. Amable (2003), S. 13 - 16. 
15 Zum Marktdogma des Neoliberalismus vgl. z.B. Flassbeck / Spiecker (2010). 
16 Vgl. World Economic Forum (2018), S. ix. 
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geringe Flexibilität, jedoch ein hohes Schutzniveau, häufig ergänzt durch aktive Ar-

beitsmarktpolitik. Auch die soziale Sicherung und die staatlichen Bildungsausgaben 

sind auf einem hohen Niveau.17 Ideologische Basis dieser Wirtschaftssysteme ist in 

Deutschland der „Ordoliberalismus”, der eine freie Marktwirtschaft mit Regeln für das 

individuelle Verhalten der Marktteilnehmer (“rules of the game”) kombiniert.18 

 

Diesen liberalen – marktwirtschaftlich und demokratisch organisierten – Systemen 

steht der asiatische Hybrid, die Sozialistische Marktwirtschaft Chinas als neuer Kon-

kurrent gegenüber. Die Volksrepublik China erreichte im Jahre 2018 ein Bruttoinlands-

produkt von 18,23% der Weltwirtschaftsleistung. Damit ist sie die größte Volkswirt-

schaft weltweit. Zwar belegt China im Global Competitiveness Report 2018 nur den 

28. Rang.19 Chinas Strategie, Weltmarktführer in verschiedenen wichtigen Industrie-

bereichen zu werden, bekannt als „Made in China 2025“, ist aber sehr ambitioniert.20 

In China wird die Wirtschaft zwar durch den Preismechanismus koordiniert, es gibt 

aber einen großen staatlichen Sektor. Das Land ist grundsätzlich eher protektionis-

tisch, die Öffnung wurde über Jahrzehnte durch Sonderwirtschaftszonen organisiert. 

Auch der Beitritt zur WTO im Jahre 2001 hat noch lange zu keiner vollständigen Öff-

nung geführt. Daher sind die Finanzmärkte eher unterentwickelt und staatlich kontrol-

liert. Seit Jahren verfolgt China die Politik eines schrittweisen Aufbaus eines geordne-

ten und flexiblen Arbeitsmarktes, die soziale Sicherung beschränkt sich jedoch immer 

noch auf eine Basis-Krankenversicherung sowie eine Sicherung des Existenzmini-

mums. Auch die staatlichen Bildungsausgaben sind immer noch tendenziell gering.21 

Ideologische Basis dieses Wirtschaftssystems ist die Idee eines autokratischen Staa-

tes verbunden mit einer hybriden Wirtschaft, in der staatliche Schlüsselindustrien in 

den Sektoren Energie, Telekommunikation und Banken dominieren, neben denen aber 

ein paralleler Privatsektor in der Waren- und Konsumgüterproduktion sowie der Leicht-

industrie zugelassen wird.22 Damit ist China der großer Herausforderer der liberalen 

Wirtschaftssysteme des Westens. 

 

 

                                                           
17 Vgl. Amable (2003), S. 171 - 181. 
18 Zur inhaltlichen Nähe von Neoliberalismus und Ordoliberalismus vgl. z.B. Vanberg (2010), S. 3 – 5.  
19 Vgl. World Economic Forum (2018), S. 159. 
20 Vgl. z.B. Angerbauer (2017). 
21 Vgl. Zhang (2018), S. 126 – 142. 
22 Vgl. Wang (2014). 
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Die goldene Zeit des „Westlichen Liberalismus“: das Modell Soziale Marktwirt-

schaft  

 

Nachdem die 1970er Jahre in den westlichen Marktwirtschaften durch den Keynesia-

nismus, Marktinterventionen und der daraus folgenden „Stagflation“, also einer Kom-

bination von wirtschaftlicher Stagnation und Inflation, gekennzeichnet waren, wendete 

sich das Blatt um das Jahr 1980 grundlegend.23 Unter dem Slogan „Winning the War 

of Ideas“ setzten sich liberale Wirtschaftsordnungen v.a. in den angloamerikanischen 

Ländern erneut durch. Die beiden bekanntesten Wirtschaftsmodelle dieser Zeit sind 

der „Thatcherismus“ in Großbritannien, benannt nach der britischen Premierministerin 

Margaret Thatcher, welche zwischen 1979 und 1990 regierte, sowie „Reagonomics“, 

das liberale Modell in den USA unter Präsident Ronald Reagan 1981 bis 1989. Beide 

Politiker verwandelten ihre Länder im Sinne des angloamerikanischen Neoliberalis-

mus, d.h. sie privatisierten bisher staatliche Unternehmen, z.B. den Eisenbahnsektor 

in Großbritannien, oder befreiten Unternehmen von einer zu umfassenden Regulie-

rung. Dadurch konnten höhere Wachstumsraten und ein Sinken der Arbeitslosigkeit 

erreicht werden. Gerade in den USA führte diese Politik allerdings zu einer deutlich 

höheren Staatverschuldung, da Präsident Reagan parallel die Steuern für Unterneh-

men und Besserverdienende senkte. Auch die heute mächtigen Großkonzerne resul-

tieren aus dieser Politik, welche der Ordnung des Wettbewerbs nur wenig hervor-

hebt.24 Dennoch sprechen Vertreter dieser Politik bis heute bewundernd von der „Blue 

Revolution“ der 1980er Jahre. In Deutschland kam es zu einem ähnlichen Politikwech-

sel unter Bundeskanzler Helmut Kohl 1982, der als „geistig-moralische Wende“ in die 

Geschichte einging. Ihm gelang es zunächst, in Deutschland die Staatsverschuldung 

und die Staatsquote zu senken. Den ordoliberalen Prinzipien der Sozialen Marktwirt-

schaft wurde damit wieder mehr Geltung verschafft.25 Die Liberalisierungspolitik Kohls 

wurde allerdings 1990 mit der deutschen Wiedervereinigung und den damit verbunde-

nen besonderen Herausforderungen abgebrochen. Dennoch waren es die 1980er und 

1990er Jahre, in denen die Soziale Marktwirtschaft Deutschlands auch international 

größeren Einfluss gewinnen konnte. 

 

                                                           
23 Vgl. Rothschild (1982). 
24 Vgl. Hoon (2001), S. 63 – 65; und Niskanen / Moore (1996). 
25 Vgl. Stüwe (2005), S. 320. 
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Durch eine Vielzahl wirtschaftlicher und politischer Zusammenhänge kam es 1989 zum 

Zusammenbruch des sog. „Ostblocks“. Die DDR ging 1990 in der Bundesrepublik 

Deutschland auf und übernahm das Wirtschaftssystem Soziale Marktwirtschaft kom-

plett. Die Deutsche Mark und das gesamt Wirtschafts- und Sozialrecht der Bundesre-

publik wurde mit der Wirtschafts- und Währungsunion im Sommer 1990 übernommen, 

durch die Deutsche Treuhandanstalt wurde das Staatsvermögen der DDR privati-

siert.26 Aber auch der Rat für gegenseitige Wirtschaftshilfe (RGW) brach 1991 mit der 

Auflösung der Sowjetunion zusammen. Stattdessen konnte sich die Europäische 

Union zwischen 1990 und 2013 schrittweise immer weiter nach Osteuropa hinein aus-

dehnen. Die Beitrittsländer hatten dafür bestimmte Kriterien zu erfüllen, die als „Ko-

penhagen-Kriterien“ bis heute ausschlaggebend für eine EU-Mitgliedschaft sind. Dazu 

gehört u.a. die Einführung von Demokratie und Marktwirtschaft.27 Die große Gruppe 

der 2004 in die EU aufgenommenen Staaten lässt sich interessanterweise heute in 

zwei Untergruppen unterteilen. Sowohl die drei baltischen Länder als auch Rumänien 

und Bulgarien übernahmen eher „neoliberalen“ Vorstellungen folgend angloamerika-

nische Wirtschaftssysteme, während insbesondere die Visegrad-Staaten Polen, 

Tschechien, die Slowakei und Ungarn, aber auch Slowenien als Koordinierte Markt-

wirtschaften mittelosteuropäischen Typs gelten können.28 Auch hier war offensichtlich 

die Soziale Marktwirtschaft Deutschlands mit ihrem ordoliberalen Konzept das Vorbild. 

Doch auch auf internationaler Ebene konnten sich ordoliberale Vorstellungen, die der 

Sozialen Marktwirtschaft zugrunde liegen, zunehmend durchsetzen. Makroökono-

misch spricht man von der Periode zwischen 1985 und 2008 als der Zeit der „Great 

Moderation“, einer Periode, in der es zu einer Reduzierung der makroökonomischen 

Schwankungen kam. Als zentrale Begründung für dieses Phänomen gilt die zuneh-

mende Verbreitung des Konzeptes der Unabhängigkeit von Zentralbanken nach dem 

Vorbild der Deutschen Bundesbank sowie der Ideen des Monetarismus in den USA.29 

So führte die US-amerikanische Federal Reserve Bank bereits um 1985 eine moneta-

ristische Geldmengenregel, die sog. „Taylor-Rule“, ein, nach der die Schöpfung von 

Zentralbankgeld vom Wirtschaftswachstum abhängig sein sollte.30 Parallel erhielt die 

FED mehr Unabhängigkeit. Ende der 1990er Jahre wurden zudem mehrere wichtige 

                                                           
26 Vgl. dazu z.B. Strubelt (2010). 
27 Vgl. Eur-Lex (o.J.). 
28 Vgl. dazu z.B. die Analyse von Ahrens (2009). 
29 Vgl. Summers (2005). 
30 Zur Diskussion vgl. Woodford (2001). 
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Zentralbanken wie z.B. die Bank of England (1997) oder die Zentralbanken in Südko-

rea und Japan (1998) nach dem Vorbild der Deutschen Bundesbank unabhängig. Als 

Höhepunkt dieser Entwicklung kann die Gründung der Europäischen Zentralbank im 

Jahre 1998 gelten, die die Bestimmungen zur Unabhängigkeit fast wortwörtlich von der 

Deutschen Bundesbank übernahm.31 

 

Europaweit setzten sich der Sozialen Marktwirtschaft zugrundeliegende Vorstellungen 

auch in den anderen Projekten der Europäischen Union durch. So liegen die ordolibe-

ralen Prinzipien wie freie und offene Märkte dem EU-Binnenmarkt von 1993 zugrunde. 

Auch die Europäische Wettbewerbspolitik basiert auf dem deutschen Gesetz gegen 

Wettbewerbsbeschränkungen von 1957 (GWB), das auf die Vorstellungen des Ordoli-

beralen Walter Eucken zur „Monopolpolitik“ zurückgeht.32  Damit kann das Europäi-

sche Wettbewerbsrecht von 1993 als eindeutig vom Modell der Sozialen Marktwirt-

schaft beeinflusst gelten.  

 

Auch in der internationalen Handelsordnung, welche im Jahre 1995 mit der Gründung 

der Welthandelsorganisation WTO, neugestaltet wurde, lassen sich ordoliberale Grun-

delemente finden, wenn hier auch kein direkter deutscher Einfluss vermutet werden 

kann, sondern eher von einer Dominanz angloamerikanischer Vorstellungen ausge-

gangen werden muss. Dennoch passen die in der WTO auffindbaren Prinzipien der 

Nichtdiskriminierung, v.a. die Meistbegünstigungsklausel und das Prinzip der Inländer-

gleichbehandlung, verbunden mit der Idee des Abbaus von Handelsbarrieren sehr gut 

zum Konzept der Sozialen Marktwirtschaft.33 Gerade hier lässt sich gut beobachten, 

dass die aus dem Ordoliberalismus geborene Soziale Marktwirtschaft kein dritter Weg 

zwischen Kapitalismus und Sozialismus ist, sondern ein eigenständiges gemäßigt li-

berales Modell. 

 

 

 

 

 

                                                           
31 Vgl. Wrobel (2018), S. 26. 
32 Vgl. dazu Eucken (1952/90), S. 255 – 264. 
33 Vgl. zu den Prinzipien der Welthandelsorganisation WTO (o.J.). 
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Die geopolitische Wende des 21. Jahrhunderts 

 

Der zentrale Irrtum der 1990er Jahre – nach dem Zusammenbruch des Kommunismus 

und der Durchsetzung liberaler westlicher Ideen im ehemaligen Ostblock – war die 

Vorstellung von der endgültigen Durchsetzung der Prinzipien von Demokratie und 

Marktwirtschaft weltweit. Symptomatisch ist dafür das Buch des US-Wissenschaftlers 

Francis Fukuyama „The End of History and the Last Man“ aus dem Jahre 1992 zu 

nennen, in dem der Autor Demokratie, Marktwirtschaft und westliche offene Gesell-

schaft als die nun allgemein gültigen und endgültigen Prinzipien der menschlichen 

Ordnung darstellt.34 Abgesehen von der falschen Vorstellung eines deterministischen 

Geschichtsbildes, übersah Fukuyama damals neben der Digitalisierung die wach-

sende Bedeutung Chinas sowie die inhärenten Probleme der Freien Marktwirtschaf-

ten, die heute die Globalisierung prägen. 

 

Seitdem China im Jahre 2001 Mitglied der WTO geworden ist, hat sich der Export des 

Landes vervielfacht. Die USA haben mit China ein wachsendes Außenhandelsdefizit. 

Auf dem Stahlmarkt dominiert die Volksrepublik mit ca. 50% Anteil an der weltweiten 

Produktion die internationalen Märkte.35 Aufgrund großer Überkapazitäten im Bausek-

tor sowie mithilfe der aus dem Exportgeschäft stammenden Devisenreserven ist China 

heute in der Lage, seine wirtschaftliche und damit auch politische Machposition deut-

lich auszubauen. Seit 2013 beeindruckt – und erschreckt – China seine Nachbarn in 

Süd-, Südost- und Zentralasien, aber auch viele Länder in anderen Regionen der Welt 

mit dem Projekt der „Neuen Seidenstraße“ („One Belt One Road“ oder „Belt and Road 

Initiative“ [BRI]). Dieses Infrastrukturprojekt soll China über Land und über See mit 

seinem wichtigsten Abnehmer, Europa, verbinden. Dafür bauen chinesische Baufir-

men Straßen und Eisenbahnen in Zentralasien sowie riesige Containerumschlaghäfen 

in Südasien. Mit diesem „Marshall-Plan des 21. Jahrhunderts“ will China große Teile 

Asiens an sich binden und entwickeln. Das Gesamtvolumen der Investitionen beträgt 

ca. 1,1 Billionen US-Dollar.36 Um das Projekt für andere Staaten attraktiv zu machen, 

nutzt China das Konzept der Soft Power. In Konfuzius-Instituten können Menschen 

                                                           
34 Vgl. Fukuyama (1992).  
35 Vgl. World Steel Association (2018), S. 7 – 8.  
36 Für eine Übersicht vgl. Xing (2019). 
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weltweit die chinesische Sprache und Kultur kennenlernen, für Kredite an die betroffe-

nen Länder werden keine politischen Bedingungen geknüpft. Damit sind sie natürlich 

v.a. für solche Länder interessant, die Probleme mit den Bedingungen der westlich 

dominierten internationalen Entwicklungsinstitutionen wie IWF und Weltbank haben. 

Diese Länder akzeptieren dann auch, dass chinesische Unternehmen Vorrang bei der 

Auftragsvergabe haben und die kreditfinanzierten Infrastrukturprojekte zum großen 

Teil mit chinesischen Arbeitern und chinesischem Baumaterial durchgeführt werden. 

So kommt es zwar zu Widerständen der lokalen Bevölkerung, die Volksrepublik China 

bindet aber die regionalen Eliten an sich.37 Dadurch kann auch die Vorstellung von 

einer Entwicklung nach chinesischem Muster als Modellvorstellung in diese Länder 

getragen werden. Stattdessen werden die westlichen Vorstellungen von Freiheit, 

Marktwirtschaft und Demokratie sukzessive zurückgedrängt. 

 

An einem solchen Paradigmenwechsel ist aber auch der Westen selber schuld. Durch 

die große Finanz- und Wirtschaftskrise in den Jahren 2007/08 ist der angloamerikani-

sche Neoliberalismus in den Augen vieler von der Krise Betroffener weltweit geschei-

tert. Aus der Krise in den USA entsprang 2010 die Euro-Krise, eine Staatsschulden-

krise, die bis heute den Lebensstandard von Millionen Menschen in den südeuropäi-

schen Ländern stark negativ beeinflusst hat.38 Die Reaktion der EU war zweigleisig: 

zum einen wurde – entgegen allen marktwirtschaftlichen Regeln wie der in der Wirt-

schafts- und Währungsunion vereinbarten „No-Bail-Out-Regel“ – ein Euro-Rettungs-

schirm mit riesengroßen Ausmaßen geschaffen, um zukünftige Staatsbankerotte zu 

verhindern, zum anderen wurde den betroffenen Staaten ein Austeritäts-Programm 

oktroyiert, um die Staatsschulden zu reduzieren. Letzteres wurde v.a. mit der deut-

schen Regierung negativ assoziiert, zumal es auch von deutschen Politikern stark ge-

fordert wurde. Da die Sparmaßnahmen in Südeuropa kurzfristig keine positiven Effekte 

für die Menschen hervorbrachten, obwohl sie mittel- bis langfristig notwendig sind, ist 

diese „deutsche“ Wirtschaftspolitik extrem unbeliebt geworden.39 Das Konzept der So-

zialen Marktwirtschaft hat damit auch in Europa an Akzeptanz verloren. 

 

                                                           
37 Vgl. China-Programm der Stiftung Asienhaus (2017), S. 7 – 14. 
38 Vgl. dazu z.B. Flassbeck / Spiecker (2010). 
39 Vgl. z.B. Bailey et al. (2018). 
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Zuletzt hat die Flüchtlingskrise 2015 Deutschland und ganz Europa geteilt. Durch die 

massenhafte, ungeregelte und rechtsstaatlich nicht legitimierte Zuwanderung von Mil-

lionen Menschen nach Europa ist das Vertrauen viele Bürger der EU in die staatlichen 

Institutionen stark erschüttert. In Deutschland und anderen Ländern der EU sowie auf 

Europäischer Ebene stehen sich Migrationsbefürworter und Migrationsgegner kompro-

misslos gegenüber. In der Wahrnehmung vieler Menschen versagt nicht nur die natio-

nale Regierung, sondern auch die EU. Der Rechtspopulismus nimmt dementspre-

chend zu.40 Die rechtstaatlichen Institutionen der EU werden schwächer, was auch 

ihren internationalen Einfluss reduziert. Ausgelöst durch die Flüchtlingskrise sowie 

durch die schon länger andauernde innereuropäische Migration stimmten in Großbri-

tannien im Jahre 2016 etwa 52% der Wahlberechtigten für ein Verlassen der EU 

(„Brexit“). Dieser Schritt wurde am 31. Januar 2020 auch faktisch umgesetzt. Damit ist 

nicht nur die EU politisch geschwächt, auch ihre Möglichkeiten auf internationaler 

Ebene zu agieren, werden reduziert. Europa ist zwar aufgrund seines Wohlstandes 

noch für Flüchtlinge aus aller Welt attraktiv, stellt aber kein Modell mehr dar, das inter-

national kopiert wird. Das hemmt auch die Möglichkeiten, das Konzept der Sozialen 

Marktwirtschaft erfolgreich zu propagieren. 

 

Der Handelskonflikt zwischen den USA und China reduziert die Attraktivität des west-

lichen Modells insgesamt ebenso weltweit. Jetzt, wo der Handel zugunsten anderer – 

in diesem Fall v.a. Chinas – abläuft, wollen sich die USA nicht mehr an ihre eigenen 

Regeln halten. Statt Handelskonflikte im Rahmen des Dispute-Settlement der WTO zu 

lösen, erließ US-Präsident Trump Zölle und Handelsbeschränkungen. Dass China 

seine Handelsvorteile mit unfairen Subventionen und ungleichgewichtigen Investiti-

onsregeln erreicht, ist dabei irrelevant.41  Die explizite Regelverletzung und Nichtach-

tung der internationalen Institutionen durch die USA schwächte nicht nur das interna-

tionale Regelwerk des Handels, sondern auch die Attraktivität des dahinterstehenden 

liberalen Ideengutes. Verliert damit auch die Soziale Marktwirtschaft an Attraktivität im 

internationalen Systemwettbewerb? Mit Sicherheit ja. 

 

 

 

                                                           
40 Vgl. dazu z.B. Busch et al. (2018). 
41 Vgl. Stephan (2018), S. 5. 
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Chancen für die Soziale Marktwirtschaft 

 

Welche Chancen bleiben daher den Vertretern des Ordoliberalismus und der Sozialen 

Marktwirtschaft, um ihre Werte und Vorstellungen eines internationalen Zusammenle-

bens um- und durchzusetzen? Die Antwort muss sicherlich vielschichtig ausfallen. 

Auch wenn der westliche Liberalismus weltweit derzeit auf dem Rückzug zu sein 

scheint, muss er noch nicht für tot erklärt werden. Karl Polanyi muss nicht Recht be-

halten mit seiner Vorstellung von Wellen des Liberalismus. Der Aufruf des Liberalen 

Friedrich August von Hayek bleibt daher weiter aktuell, wenn er schreibt: “We need 

intellectual leaders who are willing to work for an ideal, however small may be the 

prospects of its early realization. They must be men who are willing to stick to principles 

and to fight for their full realization, however remote.“42 Auch wenn Hayek anfügt „The 

practical compromises they must leave to the politicians”43, müssen es doch heute v.a. 

politisch Aktive und Politiker auf allen Ebenen sein, die die Vorstellungen des ordoli-

beralen Konzeptes der Sozialen Marktwirtschaft konsequent vertreten und die Kom-

promisse in Grenzen halten, so dass diese Vorstellungen nicht als Popanz, sondern 

als gelebte Realität erfahren werden. Dazu passt auch der Aufruf, den die Vorsitzende 

des IWF, Christine Lagarde, am 11. Oktober 2018 in Bali in einer Rede machte: 

„…de‑escalate trade tensions; fix the system, do not break it; the right policy mix; and 

that inclusive growth, which requires both short‑ and longer‑term policies. But to 

achieve these goals, we need stronger international cooperation as well.”44 

 

Die westlichen Gesellschaften sind derzeit trotz ihres enormen Erfolges bei der Schaf-

fung von Wohlstand und Freiheit in einer essenziellen Krise. Die Corona-Pandemie im 

Jahre 2020 hat diese noch einmal stark vertieft. Sowohl innerhalb vieler westlicher 

Gesellschaften als auch innerhalb der EU gibt es nur noch begrenzt Einigkeit. Es wer-

den deshalb auf allen Ebenen politische Brückenbauer innerhalb der westlichen Ge-

sellschaften gebraucht. Innerhalb der EU muss eine bessere Koordination und ein ver-

stärkter Zusammenhalt geschaffen werden, ebenso zwischen der EU und den USA. 

Dafür wären Freihandelsabkommen wie das bisher auf Eis liegende TTIP-Abkommen 

                                                           
42 Hayek (1949/60), S. 384. 
43 Ebd. 
44 IMF (2018). 
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von grundlegender Bedeutung. Nur wenn alle wichtigen westlichen Regierungen zu-

sammenarbeiten und die nationalen Egoismen zurückstellen, können sie der chinesi-

schen Konkurrenz gegenüber standhalten. Hinzu kommt die Notwendigkeit gestärkter 

internationaler Institutionen. Nur dann kann auch weiter die Soziale Marktwirtschaft als 

ein wichtiges liberales Wirtschaftssystem Modellwirkung behalten.  
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